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genössische Abbildung trägt im Original die Unterschrift „Pfadbrecher in den 
Felsengebirgen" und stellt eine „prospecting party" (Erzsucher-Gruppe) auf 
dem Wege durch den Urwald dar. Text des Gedichtes von Peter Suchenwirt 
und Bild von T. Hildebrand bestätigen einander trotz der dazwischen liegenden 
Zeitspanne von über 500 Jahren bestens und geben zusammengenommen eine 
ausgezeichnete Anschauung, wie man sich den mittelalterlichen Urwald im 
nordöstlichen Mitteleuropa vorstellen muß und welche Bedeutung die dortige 
Wildnis, zumal in ihrer erstaunlich geschlossenen Verbreitung, in Krieg und 
Frieden gehabt haben kann und muß. 

Sicherheitshalber möchte ich nochmals wiederholen, was wir früher schon 
mehrfach gesagt haben8 , daß nämlich keineswegs die g e s a m t e Wüdnis so 
ausgesehen hat. Wir haben in der Wildnis außer diesen echten Urwäldern, 
zeitgenössisch ebenfalls oft „Wildnis" genannt, auch Strecken, die wesentlich 
offener und durchgängiger waren, so insbesondere die Heiden. Immerhin dürfte 
der Hauptanteil der damaligen großen Wildnisse im nordöstlichen Mitteleuropa 
aus Urwald in der Art des hier veranschaulichten bestanden haben. 

Hans Mortensen 

die Landschaftszeichnungen, die die Gebrüder Schlagintweit ihren verschie-
denen Werken beigaben, gelten als besonders zuverlässig. 

8) u. a. G. M o r t e n s e n , Beiträge zu den Nationalitäten- und Siedlungsverh., 
S. 46, H. M o r t e n s e n , Die landschaftl. Bedeutung, S. 128 ff. 

Forschungsberichte 

Geschichtsbewußtsein in Ostmitteleuropa 
Der Herder-Forschungsrat untersuchte 1960 in einer Tagung das „Geschichts-

bewußtsein in Ostmitteleuropa".1 Referate von Th. S c h i e d e r , G. S t ö k l und 
E. L e m b e r g behandelten inhaltliche und methodische Grundfragen. Die beiden 
Erstgenannten stellten Wesenszüge und neuralgische Punkte jener Vorstel-
lungen heraus, die früher vom Westen bzw. heute von der Sowjetunion her 
die ehemals nationaldemokratischen bzw. heute kommunistischen Ideologien 
prägten oder prägen. Anschließend beschäftigten sich Vorträge und Diskussionen 
(auch sie liegen zumeist im Wortlaut vor) mit Entstehung und Inhalt des 
historischen Bewußtseins einzelner Völker, und zwar der Polen (G. R h o d e , 
H. L u d a t ) , der Tschechen (E. L e m b e r g ) und der Balten (H. W e i s s ) . Ein-
gehend wurden die Wirkungen einzelner wichtiger nationaler Ereignisse wie 
der polnischen Teilungen oder der Hussitenbewegung behandelt, ferner die 
Einflüsse der Massenmedien sowie 'der Literatur und Kunst bei der Verbreitung 
von Legenden. Schließlich beschäftigte man sich mit der Entwicklung der Ge-
schichtswissenschaft seit 1945. 

Vom Thema der Tagung her gesehen boten die Ausführungen E. Lembergs 
die entscheidenden Gesichtspunkte. L. begründete bei der Eröffnung die Aus-

1) Geschichtsbewußtsein in Ostmitteleuropa. Ergebnisse einer wissenschaft-
lichen Tagung des Johann Gottfried Herder-Forschungsrates über die geistige 
Lage der ostmitteleuropäischen Völker (April 1960). Hrsg. von Ernst B i r k e 
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wähl des Geschichtsbewußtsein s als des Material s für die „Analyse der geisti-
gen Lage der ostmitteleuropäische n Völker im Stadiu m der Sowjetisierung " (S. 1) 

damit , daß es für Ostmitteleurop a „ungemei n konstituti v un d charakteristisch " 

sei: „E s bildet eine n wesentliche n Fakto r im nationale n Erwache n der ost-
mitteleuropäische n Völker. Da s bürgerlich e Geschichtsbild , da s dieses Erwache n 

vorangetriebe n un d das Selbstbewußtsei n der erwachende n Natione n begründe t 

hat , biete t selbst wiederu m wichtige Ansatzpunkt e für die Sowjetisierun g dieser 

Völker, für die Rezeptio n des marxistisch-leninistische n Geschichtsbilde s . . . 

Wie (es) nunmeh r in Ostmitteleurop a . . . bei den verschiedene n Völkern durch -
gesetzt wird, das ist paradigmatisc h für das Verhältni s zwischen Nationalismu s 

un d Marxismus-Leninismu s überhaupt . Fü r die geistige Lage un d Struktu r der 

ostmitteleuropäische n Völker in der Gegenwar t ist daru m ih r Verhältni s zur 

eigenen Geschicht e von zentrale r heuristische r Bedeutung " (S. 2). 

Hinte r den programmatische n Ausführunge n L.s stehe n dre i Voraussetzungen . 

Einma l steckt in ihne n eine bestimmt e Thes e übe r die Wirkunge n des bürger -
liche n Nationalismus , un d zwar nich t nu r in Ostmitteleuropa : daß er nämlic h 

die Rezeptio n des leninistische n Geschichtsbilde s erleichter t habe . Zweiten s 

enthalte n sie eine Vermutung : daß ma n nac h de r Kenntni s de r heut e in Ost-
mitteleurop a wirkende n Geschichtsbilde r de n Schlüsse l besitze, der den Zugan g 

zur „geistigen un d gesellschaftliche n Gegenwart " (S. 2) de r dor t lebende n 

Völker eröffne . Dritten s besagt die Formulierun g allgemein , daß Ideologi e un d 

Soziales in gleicher Weise aus de m gewählten Materia l erschließba r seien . 

Di e erste dieser These n zu Inhal t un d Method e de r Aufgabe ha t L. vom 

Strukturwande l der Gesellschaf t he r begründet . E r zeigte, daß für die ost-
mitteleuropäisch e Entwicklun g zur Nationaldemokrati e nebe n der Sprach e be-
sonder s das Geschichtsbewußtsei n eine n wesentliche n Fakto r de r Integratio n 

nationale r Großgruppe n dargestell t habe . Aus den Kennzeiche n de r bürger -
lichen Geschichtsbilde r (naive s Glorifiziere n einiger Episode n ruhmreiche r Ver-
gangenheit ; distanzlose r Wunsch zur Wiederholung ; Mange l an grundsätzliche r 

historische r Kritik ; Fohle n des Historismu s un d deshal b Mange l an umgreifen -
den Zusammenhänge n für die einzelne n Geschehnisse ) erschlo ß er den eigen-
artigen Zusammenhan g zwischen zwei wesentliche n Sachverhalten : zwischen 

dem antideutsche n Teno r aus de r bürgerliche n Zei t des nationale n Erwachen s 

un d der gegenwärtigen Rezeptio n des Marxismus-Leninismus . De r Historisch e 

Materialismu s konnt e deshal b so leich t eindringen , weil „da s bürgerlich -
national e Geschichtsbewußtsei n durc h die weltgeschichtlic h konzipiert e Ideologi e 

des Marxismus-Leninismus " lediglich ergänz t un d überhöh t wurd e (S. 43). Als 

„ein e Wiedergebur t interpretier t das bürgerlich e Geschichtsbewußtsei n den 

gegenwärtigen Zustand ; da s marxistisch-leninistisch e als eine n Durchgan g zu 

eine m Zie l . . . Bei aller Verschiedenhei t der Grundkonzeption " handel t es sich 

„nich t u m eine Ablösung einande r ausschließende r Denkstrukturen , sonder n 

um eine eigentümliche , gewiß widerspruchsvoll e Synthese , die stellenweise den 

Charakte r eine s Rezeptionsvorgange s hat " (S. 45).2 

un d Euge n L e m b e r g. Elwert-Verlag , Marbur g a. d. Lah n 1961. XI , 149 S. 

Brosch , DM 12,60. 

2) Wohl wegen de r Hinweis e von F . S e i b t (S. 110) formuliert e L. diese 
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Auswirkungen. Denn die Haltung der Westmächte (München), die deutsche Be-
satzungspolitik und die Nachkriegsentwicklung Westdeutschlands sind wesent-
liche zeitgeschichtliche Themen der jüngsten marxistischen Historie (vgl. Ma-
terialien der wissenschaftlichen Konferenz der Kommission der Historiker der 
DDR und der UdSSR zum Thema „Der deutsche Imperialismus und der zweite 
Weltkrieg" vom 14. bis 19. Dez. 1959 in Berlin, 5 Bde, Berlin-Ost 1960—1962), 
und erst in diesem Zusammenhang wird die Pflege übernommener antideutscher 
Ressentiments verständlich. Auch sei angemerkt, daß man bei Untersuchungen 
über die Entstehung bestimmter gegenwärtig herrschender Geschichtsbilder der 
Versuchung widerstehen müßte, alle bestimmenden Inhalte bzw. die fehlende 
Übernahme von Traditionen nur der Sowjetisierung zuzuschreiben. Z. B. ist 
die in den 30er Jahren in agrarischen und klerikalen Kreisen der CSR propa-
gierte „Neuorientierung der Tschechen in ihrer zum großen Teil deutschen 
Umwelt" sicherlich nicht erst vom Kommunismus „radikal zunichte gemacht" 
worden (S. 101 f.). Schließlich sollte man vorsichtig sein mit dem Werturteil 
der Staatsfremdheit bzw. Staatsfeindlichkeit in bezug auf teils protestantische 
Gestalten der tschechischen Geschichte wie Hus oder Comenius. Es dürfte mög-
lich sein, anstelle derartiger Klischees (S. 96 f.) die Vorstellungswelt dieser 
Männer und besonders ihre Geschichtsbilder positiv zu fassen, trotz ihrer Ab-
neigung gegen ein „Reich". 

Insgesamt gesehen darf man aber erwarten, daß die im vorliegenden Proto-
koll enthaltenen Referate und Diskussionsbeiträge keinen Abschluß der Über-
legungen zum Geschichtsbewußtsein in Ostmitteleuropa darstellen. Die Texte 
bieten wertvolle allgemeine Anregungen, es sei außer dem Referierten nur kurz 
auf den Beitrag von Th. S c h i e d e r über „Die Probleme des Geschichtsdenkens 
bei den europäischen Völkern" verwiesen und auf G. S t ö k l s Ausführungen 
über „Geschichte und Geschichtsbewußtsein im Marxismus-Leninismus". Ins-
gesamt bestätigt der Band die Richtigkeit von Lembergs Schlußwort, daß die 
Ostforschung auf eine apologetische Haltung verzichte und sich auf die „sach-
lichen Analysen der östlichen Nachbarvölker und ihrer Probleme" konzentriere 
(S. 149). Heinrich Bodensieck 

Ein wissenschaftliches Werk über die Vertr iebenen1 

In einem umfangreichen Sammelwerk versuchen 38 Autoren in 41 Artikeln 
einen Überblick über die Eingliederung der Vertriebenen und ihren Einfluß 
auf die Gesellschaft, auf Wissenschaft, Politik und Geistesleben Westdeutsch-
lands zu geben. Eine vorläufige Bilanz rund zehn Jahre nach der Vertreibung 
„um 1. Rechenschaft zu geben und das Erkannte festzuhalten und um 2. die 
noch offenen Forschungsaufgaben bewußt zu machen und der weiteren 
Forschung Richtung und Ziel zu geben." 

1) Die Vertriebenen in Westdeutschland. Ihre Eingliederung und ihr Einfluß 
auf Gesellschaft, Wirtschaft, Politik und Geistesleben. Hrsg. von Eugen L e m -
b e r g, Friedrich E d d i n g in Verb, mit Max Hildebert B o e h m , Karl Heinz 
G e h r m a n n , Alfred K a r a s e k - L a n g e r . Ferdinand Hirt, Kiel 1959. Bd I: 
XV, 697 S., Bd II : XIII, 557 S., Bd I I I : XIII, 684 S. Gesamtpreis Gin. DM 48,—. 


